
Organisation gehört dazu, Lo-
gistik, Verwaltung. Doch Börner
ist keiner, der nur am Schreib-
tisch sitzt. „Man muss täglich
unterwegs sein, mit anpacken.
Das gehört dazu.“ Dabei blickt
er auch auf das, was entstehen
kann. Neue Bestattungsformen
spielen heute eine wichtige Rol-
le: Urnengemeinschaftsanla-
gen, Partner- und Familienbäu-
me, naturnahe Baumbestattun-
gen. „Vieles muss nicht neu er-
funden werden und ist schon
auf denWeg gebracht“, sagt er.
Naturnahe Baumbestattun-

gen werden zunehmend nach-
gefragt: eine einmalige Zahlung
für 20 Jahre, danach keine Fol-
gekosten. Zugleichbleibt sie ein-
gebettet in die gewachsene
Struktur des Friedhofs – zwi-
schen altenGrabstätten, die ihre
eigenen Geschichten erzählen.

„Viele dieser Gräber sind Zeug-
nisse der Stadtgeschichte“, sagt
Börner. „Das darf man nicht ver-
lieren.“ Überhaupt sieht er die
Friedhöfe nicht nur als Orte der
Trauer, sondern auch als kultu-

relle Landschaften. Besonders
die kleineren Landfriedhöfe hät-
ten ihren eigenen Reiz, oft ver-
borgen, manchmal überra-
schend. Entlang des Jahnatal-
wegs etwa reihen sich Gottes-
äckerundalteGüter aneinander
– jeder mit eigenem Charakter

und stillen Hinweisen auf den
einstigen Reichtum der Region.
Diese Verbindung von Ver-

gangenheit und Gegenwart
möchte Börner weiter stärken.
Schon in den vergangenen Jah-
ren gab es zum „Tag des Fried-
hofs“ im September Führungen
durch den historischen oberen
Teil des Niederfriedhofs in Dö-
beln – ein Angebot, das er –
wenn alles eingespielt ist – gern
übernehmen möchte. Veran-
staltungen wie die Osternacht
mit dem frühen Gottesdienst
um 6 Uhr oder der kommende
Johannistag am 28. Juni mit
einemgemeinsamenGrillen zei-
gen: Der Friedhof ist ein Ort, der
Gemeinschaft stiften kann.
Wenn Börner Bestattungen

begleitet, gehört es für ihndazu,
mehr zu tunals nur dasNotwen-
dige. Wenn kein Trauerredner

da ist, wird er –wie sein Vorgän-
ger – selbst ein Gedicht spre-
chen, den Namen des Verstor-
benen nennen. „Man füllt hier
mehrere Rollen aus“, sagt er.
Vielleichthilft ihmdabei einege-
wisse Distanz. „Manchmal ist es
gut, dieMenschen nicht zu ken-
nen.Sokannmanneutralerblei-
ben.“
UnddochgehtesamEndeum

etwas sehr Persönliches: den
eigenen inneren Standpunkt.
„Wichtig ist, dass man seinen
eigenen Seelenfrieden hat“,
sagt Börner. „Dass man über-
zeugt ist von dem, was man
tut.“ Seine zugewandte und
positive Art passt zu diesem be-
sonderen Ort – einem der
schönsten Friedhöfe der Re-
gion, der nicht nur bewahrt,
sondern weitergedacht werden
will. ELKEWALTER-KOCH

Gerhard Börner ist keiner, der nur am Schreibtisch sitzt: „Man muss täglich unterwegs sein, mit anpacken. Das gehört dazu.“
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Viele dieser Gräber
sind Zeugnisse der
Stadtgeschichte.

Gerhard Börner
Friedhofsverwalter

„Das muss man wollen“
GERHARD BÖRNER aus Hof ist neuer Verwalter von elf Friedhöfen der Döbelner Region

DÖBELN. Zwischen alten Bäu-
men und verwitterten Namen
beginnt für Gerhard Börner ein
neuer Abschnitt. Der 50-Jährige
ist der neue Friedhofsverwalter
der Trinitatis-Kirchgemeinde
Döbelner Region – und damit
nicht nur für den Niederfriedhof
Döbeln, sondern für zehnweite-
re Friedhöfe verantwortlich.
Weit mehr als Orte der letzten
Ruhe: parkähnliche Landschaf-
ten, stille Archive, Spiegel einer
ganzen Region.
Gerhard Börner kommt aus

Hof im Jahnatal. Die Stelle war
ausgeschrieben, und obwohl er
bislang noch nie auf einem
Friedhof gearbeitet hat, bringt
er viel Erfahrung mit: Gärtner
mit Technikerabschluss, seit
Jahrzehnten in der Grünanla-
genbewirtschaftung in Leipzig
tätig. „Vieles ähnelt sich“, sagt
er. „Aberdashier ist nocheinmal
etwas anderes. Das muss man
wollen.“ Was er meint: den täg-
lichen Umgang mit dem Thema
Tod und Sterben. Bestattungen
begleiten, Urnen tragen. Da
sein, wenn Menschen Abschied
nehmen. Für Börner ist das eine
Frage der Haltung – und des
Glaubens. „Ich bin evangeli-
scherChrist. Fürmich gehört der
Tod zum Leben dazu.“ Noch ist
vieles neu für ihn. Friedhofsord-
nung, Abläufe, die vielen klei-
nen und großen Entscheidun-
gen, die den Alltag bestimmen.
Unterstützt wird er dabei vom
vorherigen Verwalter Siegfried
Roßberg, der nun schon bald in
Rente geht, und Katrin Pöhlich,
die seit 2011 in der Verwaltung
arbeitet. „Ich weiß, an wen ich
mich wenden kann. Das hilft
sehr“, sagt Börner.
Sein Aufgabenfeld ist groß:

Döbeln, Mochau, Beicha,
Zschaitz, Zschochau, Ostrau,
Jahna,Hof, Simselwitz, Technitz,
und Ziegra – elf Friedhöfe mit
ganz eigenen Strukturen, Be-
dürfnissen und Traditionen. Viel

Das Huthaus
bewahrt
Roßweiner
Stadtansichten
Das historische Huthaus in GERSDORF ist fertig
saniert. Eine halbe Million Euro steckt in dem
in Sachsen einmaligen Denkmal. .

DÖBELN. Im Obergeschoss des
Gersdorfer Huthauses herrscht
emsige Geschäftigkeit. Ronny
Altmann putzt Fenster, Thomas
Switalla fegt letzte Krümel von
den Stufen der offenen Holz-
treppe, die die drei Etagenmitei-
nander verbindet.DieMitglieder
des Vereins Segen Gottes Erb-
stolln machen Frühjahrsputz im
frisch sanierten Gebäude. Das
wurde im Rahmen der Roß-
weiner Vereinstage offiziell er-
öffne. Auch eine besondereAus-
stellung wird ihren Platz in der
Etage finden, in der früher der
Verwaltungssitz der Gersdorfer
Grube seinen Platz hatte.
Mit Bergbau hat die Ausstel-

lung „Stadtansichten Roßwein“
zwar nichts zu tun. Doch die
Fotos von Oscar Bauch aus den
Jahren 1900 bis 1931, die die
Mitglieder des Fördervereins Vil-
la Bauch in der alten Fabrikan-
tenvilla in der Gersdorfer Straße
zum Vorschein gebracht haben,
sind seltene Zeitzeugen. Sie er-
zählen vomBeginnder Industria-
lisierung in Roßwein, die in etwa
in die Zeit fiel, als der Bergbau in
Gersdorf darnieder ging. Jens
Schmidt, Vorsitzender des klei-
nen Vereins „Segen Gottes Erb-
stolln“, der sich 1980 gegründet
hat, fasziniert diese Verbindung
und die Geschichte.

ERINNERUNG AN DEN
LETZTEN OBERSTEIGER

Was neben dem Stollen vom
Gersdorfer Bergbau übrig ge-
blieben ist, haben die Mitglieder
in Vitrinen gepackt. Ein Foto des
letzten Obersteigers Vogelge-
sang hängt an einem der Balken
zwischen den Fenstern. Bis das
Huthaus im vergangenen Jahr
fertig saniert war, lagerten diese
letzten Erinnerungen in Kisten.
Es sind beeindruckende Zah-

len, die Jens Schmidt im Zusam-
menhang mit der Erhaltung des
Flächendenkmals nennt, um das
sich der kleine Verein seit Jahr-
zehnten kümmert. Das Gers-
dorfer Bergbaugebiet ist ein be-
sonderes: hier sind 700 Jahre
Bergbaugeschichte untertage
genauso zu sehen wie überir-
disch. Über 160.000 Einsatz-
stunden haben die Vereinsmit-
glieder vorzuweisen. Ein großer
Teil ist auch in die Sanierung des
Huthauses geflossen. Das ist in
seinemOriginalzustandeinmalig
in Sachsen und besitzt nicht nur
enorme Aussagekraft für die
Darstellung der Bergbauge-
schichte, sondern auch für das
Ortsbild des alten Rittergutssit-
zes Gersdorf. Dass es saniert
werden konnte, ist letztlich dem
unermüdlichen Einsatz der Ver-
einsmitglieder zu verdanken.
Seit das Unesco-Weltkulturerbe-
Komitee im Jahr 2019 weltweit
29 neue Stätten ernannte, darf
auch der kleine Gersdorfer Ver-
ein diesen großen Titel tragen.
Etwa eine halbe Million Euro

hat die 2023 begonnene Sanie-
rung des unter Denkmalschutz
stehenden Huthauses aus dem
Jahr 1756 gekostet. Bis 1802

war unter dem Gebäude aus
einem 195 Meter tiefen Schacht
mit Unterstützung eines Pferde-
göbels gefördertworden.Als der
Schacht aufgegeben werden
musste, wurde das Gebäude
umgewidmet und als Verwal-
tungssitz genutzt. Nach dem
Krieg war es eine Flüchtlings-
unterkunft, zuletzt ein Stall.

HILFREICHE SPENDEN UND
VIEL EIGENLEISTUNG

Jahrzehntelang fehlten demVer-
ein die finanziellen Mittel für die
Sanierung. Bis im Jahr 2023 die
360.000 Euro Fördergeld von
Bund und Land kamen und die
Stadt Roßwein und die Gemein-
de Striegistal die erforderlichen
40.000 Euro Eigenmittel bei-
steuerten, hatte das Geld des
Vereins immer nur für eineNotsi-
cherung gereicht. Damit das Ob-
jekt nicht noch mehr Schaden
nahm, war zwischenzeitlich ein
Notdach aufgebracht worden –
eine großzügige Spende einer
Döbelner Dachdeckerfirma.
Jetzt ist die historische Subs-

tanz mit neuen Fundamenten
versehenworden.DasganzeGe-
bäude steht auf einem neuen
Unterzug aus Holz – also quasi
die alte Hülle auf einem neuen
Gestell. Neue Fenster, neuer In-
nenausbau, eine neue Fassade
aus Holz – alles ist unter Denk-
malschutzaspekten gerichtet
worden. Die Vereinsmitglieder
haben auch hier viele Stunden
Eigenleistung eingebracht.

SKULPTUREN VOM
KETTENSÄGENKÜNSTLER

Zwei große Holzplastiken mit
Bergbaumotiven schmücken
den großen Raum. Das Holz ist
Roteiche aus dem Gersdorfer
Wald. „Es war uns zu schade
zum Verbrennen“, sagt Jens
Schmidt. Der Verein hat einen
Kettensägenkünstler beauf-
tragt, die Skulpturen daraus zu
fertigen.
Vier Jahre noch, sagt Jens

Schmidt,macht er hiermit. Dann
hat der heute 71-Jährige 45 Jah-
re seines Lebens demSegenGot-
tes Erbstolln gewidmet. Er hofft,
dass sein Schwiegersohn in seine
Fußstapfen tritt. Ronny Altmann
ist mit seinen 48 Jahren einer der
wenigen Jüngeren im Verein.
Bis jetzt sieht es gut aus, dass

er zukünftig die Verantwortung
für das Kleinod übernimmt.
Nachwuchs braucht der Verein
dennoch dringend. An Leuten,
die übers Jahr kommen, um sich
das Flächendenkmal anzuschau-
en, mangelt es hingegen nicht.
Etwa 2000, schätzt Schmidt,
werden es in diesem Jahr wieder
sein. In zweistündigen Führun-
gen auf dem etwa zwei Kilome-
ter langen Besucherweg tau-
chendieGäste in die Bergbauge-
schichte ein. „Das geht nur mit
Voranmeldungund immer sams-
tags“, sagt Jens Schmidt. Dann
kann, wer mag, auch einen Blick
ins Huthaus werfen.

M. ENGELMANN-BUNK

Das Gersdorfer Huthaus des Vereins Segen Gottes Erbstolln ist fer-
tig saniert. Foto: Sven Bartsch
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Bei der
Grechwitzer Rindfleischbörse

erhalten Sie hochwertiges, regionales
Simmentaler Rindfleisch direkt aus der Region.

Ob frisches Rindfleisch oder echte Burger-Patties
–Qualität, Herkunft und Geschmack

stehen bei uns imMittelpunkt.

Unsere Burger werden aus bestem Simmentaler
Rindfleisch hergestellt – kräftig im Geschmack,

regional produziert und mit Leidenschaft
verarbeitet. In Zusammenarbeit mit der

Grechwitzer Metzgerei, der Metzgerei Wenzel
und dem Partyservice Wenzel entsteht echte

regionale Qualität aus einer Hand.

Regional.Ehrlich.Simmental.

www.ophirum.de

Goldfuxx
Hannover

Calenberger Esplanade 1-8
30169 Hannover

Goldfuxx
Osnabrück

Krahnstr. 14
49074 Osnabrückleipzig

Richard-Wagner-Str. 10

Wir sind für Sie vor ORT in

Rekordstände
im Goldpreis!
Jetzt ihr Altgold
verkaufen!

ophirum
erfurt

Thomasstr. 84
99084 Erfurt

ophirum
dresden
Königstr. 3

01097 Dresden

goldfuxx
cottbus

Strasse der Jugend 114
03046 Cottbus

Deutschlands größter Filialist

www.ophirum.de

wir stellen ein!
Jetzt bewerben:

Erdbeeren
schmackhafte Sorten zum
Selbstpflücken oder Kaufen

auf unseren Feldern in
Seelitz/OT Sperndorf an der B175 Rochlitz- Döbeln
Seelitz/OT Städten an der S210 Rochlitz-Mittweida
Seelitz/ OT Zöllnitz an der B107 Rochlitz -Chemnitz

Mo.- Fr. 9.00-17.30 Uhr, Sa. 9.00-13.00 Uhr, So. 9.00-11.30 Uhr

Hofverkauf in Döhlen, Talstraße 2
Do.- Fr. 9.00 bis 13.00 Uhr und 13.30 bis 16.00 Uhr

www.obstgut-seelitz.de
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